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Amtlicher Hheil.
We>h^s/' U"d t. Apostolische Majestät haw, mit
"ailt d/z ^"erzelchnetem Diplome dem Oberstlieule-
^ 84 K^anterie°Rcgimeilts Freiherr von Bauer
Ehrenworte Ä s " ^ ^ l i er den Adelstand mit dem

«Coler» allergnädigst zu uerleihen geruht.

^erhöchs/»' " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
vom , « . März d. I . dem

.'s ler ^ z ^ " d Fabriksbesitzer in Wien Iauaz
^ M d i M ,, . " ' " " u z des Franz «Joseph-Ordens

u>l zu verleihen geruht.
K« » ——

^'^chster N c l . Apostolische Majestät haben mit
V'"zha^.^ntschlleßung vom 10. März d. I . den
^N'sterialK '''.'" ^ p ' " a l Nudolph B ä u m e n zum
^ ' g s t zu P. " ' " Ministerium des Innern aller-
^ ^ ^ " n e n geruht. T a a f f e m. ̂ .

Mchtamtlicher Hheil.
Verhandlungen des Rcichsrathes.

k T)c,s cv„. .̂  ^ ^ W i e n , 22. März.

°°l'ttle heltt " ^ f l l r die Vorgänge im Parlamente

? besebt ,.^'^chwächt fort. Die Gallerieu wareu
. ? " aM«n" ^ ° s Haus selbst zeigte nur auf der
^ h l i g Uende Lücken, während die Rechte fast

?>derz . ' dem Platze war. ein Umstand, der sich
l. "rale, l . ^ " ""mentlicheil Abstimmung iiber Titel
w ^ r f n e n t ? l ^ " ""chte. Als erster nahm heute

Dr. B o b r z y n s k i das
M o n e l l e ^ ? ^ ^ " " ' dass der Kampf um die
3 / n d dlls?^' c ̂ '^ gegenwärtige Debatte beherrscht
bi drängend u ' ^ r a g e sich gewiss, olles andere
län« ""e Enttck^' Tagesordnung erhalten werde.
« "an 3 ^ ' ' » "ber dieselbe 'gefallen sei. Je
!ch°.. durch ^age zurückdränge, desto mehr spitzen
2 - ^ U m s i ^ ^ ? ^ ^ " " f ^ e n Gegensätze zu. und
?'chen U ? " d d°ss ein Commenlar des Liechten-
h ä l ^ ^ r s c h H n ' " , lange ausgeblieben sei. habe
^ " .3aswa V« ^ 5°"p fes beigetragen. Rebner
silt !^'slatorisH„,1.^?tenstein'schen Schulantrages
b° '^ ve r fZZ" ! Standpunkte filr leine glückliche, ja
P w?b Mst d ' z / n " " l " i " Missdeutungen Anlas«
i ^ b i l l i ä ^ l . ' ^ " ' welche im allgemeinen das
^ - ^ " "' " b " ̂ -" > ^ s f des Antrages nicht

klar werden ließ. Die Opposition hat in ihren Aus-
führungen über diesen Schulantrag das Wesen des-
selben nach zwei Seiten hin charakterisiert und betont,
dass dersslbe einerseits die Auslieferung der Schule an
die Kirche, anderseits ein Herabdrücken des allgemeinen
Bildungsniveau anstrebe. I n dem Kampfe um die
Neuschule aber werde die ganze Opposition ohne Unter-
schied der Fractionen geeinigt dastehen.

Was nun die Auslieferung der Schule an die
Kirche betreffe, so müsse man 'bedenken, dass etwas
derartiges nur dann zustande kommen könnte, wenn
außer der Rechten auch ein großer Theil der Linken
dazu s îne Zustimmung ertheilen würde, da die An-
nahme eines solchen Antrages eine Aenderung des
Staalsgrundgesches in sich schließen würde, welches aus-
drücklich die oberste Leitung und Aufsicht dem Staute
zuerkennt. Was aber die Herabdrückung der Bildung
anbelangt, so würde es auch für die Polen und Czechen
keinen Preis geben, sei es mm zu Gunsten eincr Re»
gierung oder um einer politischen Vuudesgenossenschaft
willen, in eine Herabsetzung des Bildungsniveau zu
willigen. (Beifall rechts.) Das allls habe die Linke
gewusst und wisse es noch. (Rufe links: Nein!) Aber
nach seiner Ansicht habe es sich für die Opposition
bei dem scharfen Kampfe gegen den Liechtenstein'schen
Antrag um ganz etwas anderes gehandelt. Die Oppo«
sition habe in dem Kampfe gegen die confessionclle
Schule für die in den letzten Wochen vollzogene Ver-
brüocrung ein populäres mächtiges Losungswort ge-
funden. Die Rede des Prinzen Liechtenstein habe nun die
ärgsten Missdentungen beseitigt, indem Prinz Liechtenstein
erklärte, dass sein Antrag ein einträchtigcs Zusammen«
wirken von Schule und K che in Bildung und Er«
ziehung. und zwar nicht im Wege der Einschränkung,
sondern durch Erweiterung der Landesgesetzaebung er>
zielen sollte. Es falle ihm nicht ein, die oberste Leitung
und Aufsicht des Staatrs anzutasten oder einen Rück'
schritt in der Volksbildung anzustreben.

Die maßvolle Rede des Prinzen Liechtenstein habe
der Linken gezeigt, dass dus in dieser Weise begrenzte
Princip der Ueberzeugung der consc-rvativ autonomisti«
schen Majorität entspreche und dass die Linke mit dem
von ihr an die Wand gemalten Teufel die Rechte nicht
schrecken könne. Dieser veränderten Sachlage habe seiner
Ansicht nach auch drr Generalredner contra, wie vor
ihm andere Milglu'dcr der Opposition. Rechnung ge-
tragen, indem er in seiner ruhig besonnenen, fachmän-
nischen Ntde die Möglichkeit einer Discussion über eine
Reform der Schulord'uung zugab. Auch der Abg. Lip«

pert habe zugestanden, dass er der Geistlichkeit einen
größeren Einfluss auf die Schule einräumen würde,
wrun er nicht wegen des Mangels an deutscheu Geist»
lichen die Entnationalisierung der Deutschen fürchten
würde. Nur Abg. Dr. Grögr habe aus den Aeußerun-
gen der Linken keine Folgerungen gezogen und die con«
frssionelle Schule mit der ganzen Wucht feiner Bered»
samkeit bekämpft. Und gerade seine heftigsten Gegner,
jene, welche die Bekämpfung des nationalen Gedankens
und des Czechenthums zu ihrer politischen Aufgabe ge-
macht haben, schenkten ihm den meisten Beifal l ; dies
Verhalten der Linken gegenüber dem Abg. Dr. Gre'gr
gebe jedenfalls zu denken.

Um nun seine Haltung gegenüber dem vom Pr in-
zen Liechtenstein entwickelten Princip — denn dessen
Schulantrag steht nicht auf der Tagesordnung — klar-
zustellen, beginnt Redner mit drr Darstellung der Ver»
Hältnisse in seinem Heimatland?, in Galizien. Vollstän-
diger Friede herrsche in religiöser Hinsicht, die katholische
Kirche bilde für die polnische Sprache und Cultur eine
mächtige Schuhwehr, sie ermögliche das Zusammenleben
mit dcn Ruthenen. Dieser Zustand sei den glücklichen
socialen Verhältnissen zu verdanken. Am besten wäre
cs, wenn auch in den anderen Ländern im Wege der
Executive dieser Zustand erreicht werden könnte; ge-
länge dies nicht, so müsse man eine partielle Aeude»
rung der Reichsgesetzgebung anstreben, keinesfalls dürfe
aber die Jugend in der Volksschule, keinesfalls die
Lehrerschaft als Schiedsrichter in dem Kampfe zwischen
Staat und Kirche angerufen werden. (Beifall.) Wie
das Ziel zu erreichen, sei heute noch nicht klar; das
Mittel , auf welches Abg. Lienbacher verweise, werde
von seiner Partei am heftigsten bekämpft werden, drnn
diese centralistische Rrform widerspreche der Verfassung.
«Ruhe und Mäßigung» — so habe die Regierung ein-
mal gemahnt — werde die Majorität bewahren, aber
nur, wenn die Regierung mit Selbstbewusstsein und
mit klar begrenzten Zielen die Rolle des Führers in
dieser Schulsache übernimmt. (Lebhafter Beifall rechts.
Redner wird beglückwünscht.)

Zur Abstimmung beantragte Abg. T u r k , da es
für die Bevölkerung gewiss wichtig sei, zu erfahren,
welche Abgeordneten auch so stimmen, wie sie sprechen,
die namentliche Abstimmung, welcher Antrag gegen die
Stimmen der vereinigten Linken mit bedeutender Ma»
jorität angenommen wurde. Bei der hierauf vorgenom-
menen Abstimmung mittelst Namensaufruf wurde Ca>
pitel 9, Titel, 1 mit 153 gegen 69 Stimmen an-
genommen. — Präsident Dr. S m o l l a : Bevor wir

Feuilleton.

^ u V " v°n Planina nnd dessen
v°m,7^ ' sche Wasscrlu'use."

""stinspections-Adjuncten W. Puiick.

l8^?ur isten/ssU ?as Karst-Comitö des österreichi-
""d s ̂  188? " "" ^aufe ftüherer Jahre — von
> V höchst lü^er/ollswirlschaftl ich wichtigen
H°N V e n Frage gearbeitet, die
leit, ? / r Zlveck??"le des Karstes näher zu erfor-
^ " ' K e K d.e ve i ' ' c / ' b e i t e n sollte nun derjenige

Überschwemmungen aus
^ n n t e n . Innerkrain unschädlich abgeleitet

^ ^ t t »o. .genannt.» n- .
i" veKkiamleit V . ! ? " ^ hatte auch im Verlaufe
berry Mnen. D ^ bezilglich ersprießliche Resultate
H n i l ^ n z Krm,« H wurde diese offene und von
^ ""g"egte Frage ihrer
^ < / b » e lite?ar.?^ gebracht, ^besondere muss
^zen ^^."llewies ^ ^ ^ a n d l u n g des interessanten
> in ^ 'he v°n' "Gerden. Da sind neben einer
»He ils."ach- und Aperen und kleineren Publicatio-
^ < n ^e W a s ^ s ^ wesentlich die «Be-
^ ^ ' hervor?, ^ ^ a l t n i s s e '" den Kessellhälern

iilr E r t r a g ' ^eselben sind von unserem

" " " ^ deö"H^der Generalversammlung ^>r Section
> "ruch!Hen Touristen-Club siir Wien.

Sections-Vorstande. Hosrath Franz Ritter von Hauer,
auf Grund einzelner, localer Mittheilungen zusammen-
gestellt und der «Section für Höhlenkunde» des österrei-
chischen TouristenMub in der Mouatsversammlung am
17. Jänner 1883 vorgelegt worden.

I n diesen Berichten finden sich speciell einzelne
höchst schätzenswerte Nnhaltspunkte für die eingehen«
deren Studien an den unterirdischen Wasserläufen dieses
Gebietes von Kram. Wie auch ferner bekannt sein
dürste, hat das Karst-Comite' unter dem 13. März 1886
dem Ackerbau - Ministerium das durch die allerersten
Studien gewonnene wertvolle Material« mit der Bitt»:
zur Verfügung gestellt, das hohe Mimsterium möge
seinerseits die Fortsetzung der erwähuten Studien veran-
lassen.

I n Berücksichtigung der wirtschaftlichen Wichtigkeit
und Bedeutung der Frage, welche der Beseitigung der
periodisch in den Krsftlthälcrn am Karste herrschenden
Wasser-Calamitaten beigelegt werden muss. sah sich das
Ackerbauministerium veranlasst, auf das Ansuchen des
Karst.Comites einzugehen. Auf Grund einer unter Zu-
ziehung von Vertretern des mehrfach genannten Co-
mitös abgehaltenen commissionellen Berathung wurde
beschlossen, die von diesem Comite' begonnenen localcn
Erhebungen — dieselben besorgte seinerzelt durch fast
zwei Monate Herr Franz Kraus in der Pullhöhle bei
Adelsbcrg — zuuächst zu dem Zwecke fortzuführen, um
den unterirdischen Lauf dcs Unzslusscs in der Rlchtung
zur Laibacher Ebene auszuforschen; ferner um die
Ursachen der wiederkehrenden Überschwemmungen des
Planina-Thales im politischen Bezirke Loitsch. welche

daselbst durch den Unzfluss fast jährlich anftreten, ein»
gehend zu beobachten und sicherzustellen, ob die tech-
nische Möglichkeit zur unschädlichen Beseitigung derselben
vorhanden sei ober nicht.

Zu diesem Zwecke ward es nothwendig, über die
aus dem Planina'Thale führenden Abflüsse der Ui-z
und über deren unterirdische Verbindung mit den zehn
Kilometer weiter nördlich gelegenen Quellen des Lai»
bachflusses und der Bistro genaue Erhebungen zu pfle-
gen. Die Inangriffnahme der localen technischen Vor<
erhebungen wurde nun zum Beschlusse erhoben, und
diese Arbeiten wurden mir bereits im Sommer des
Jahres 1886 ehrend übertragen. Zwei Jahre waren
erforderlich, um bei den verschiedensten Wasferständcn
an Ort und Stelle die erforderlichen Messungen und
Beobachtungen zu machen, die zum Theile oberirdisch
und zum Theile unterirdisch angestellt wurden. Und
dies wesentlich zu dem Zwecke, damit über den muth.
maßlichen Zusammenhang der Wasserläufe an der Ober.
fläche der Thäler einerseits, mit dm Höhlenflüssen unter
dem Karste auderseitö die nöthigen hydrologischen Er<
fahrungen gesammelt würden. Auf Grund dieser letz-
teren sollten erst die weiteren bautechnisch,'n Vorkehrun-
gen getrosten werden.

Dicse höchst cige.iartigen Forschungsarbelten stnd
mmnnhr ihrm, Abschlüsse entgegengeführt. Und heuie
bin ich in der Lage. über den hydrographischen Befund
der Höhleuflüsse des ganzen Innerkrainer Karstgebietes
einen nicht uninteressanten Aufschluss geben zu können.
Für die gegenwärtige Darstellung wird jedoch nur das
KeMthal von Planiua herausgegriffen, nachdem eme
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zum nächsten Titel übergehen, habe ich aus Anlass der
in der gestrigen Sitzung vorgekommenen thalsächlichen
Berichtigungen 6x pra65i6io dem hohen Hause eine
Erklärung im vollkommenen Einverständnisse mit den
beiden Herren Vicepräsidenten abzugeben. Das hohe
Haus wird mir gewiss das Zeugnis nicht versagen,
dass ich die Redefreiheit im weitesten Umfange walten
lasse. Es ist jedoch von derselben in letzter Zeit von
beiden Seiten des hohen Hauses, namentlich in Form
von sogenannten thatsächlichen Berichtigungen ein gar
zn arger Missbrauch gemacht worden (Rufe rechts:
Sehr richtig!), den ich von nun an nicht werde dulden
können. I m Sinne des Schlusssahes des § 39 der
Geschäftsordnung haben solche Berichtigungen nur auf
wirkliche Thatsachen Bezug, und soll ein Redner, der
an der Debatte theilgenommen hat oder durch dieselbe
berührt wurde, nur wirkliche Thatsachen in möglichster
Kürz>- berichtigen. Das Präsidium des Hauses muss
jedoch entschieden Verwahrung einlegen gegen eine
Methode der thatsächlichen Berichtigungen, durch welche
der Schluss der Debatte einfach illusorisch gemacht und
die Debatte wieder aufgenommen wird. Unsere Ge-
schäftsordnung ist vielfach reformbedürftig; es ist jedoch
Pflicht des Präsidiums und des Hauses, darüber zu
wachen, dass wenigstens der Geist der bestehenden Ge«
schäftsordnung nicht verneint oder verhöhnt werde. Das
Präsidium wird mit größter Strenge in Hinkunft die
Geschäftsordnung in dieser Beziehung zu handhaben
gezwungen sein. (Beifall rechts.)

Bei Titel 2 . «Schulaufsicht». besprach Abg. Dr.
O r e g o r e c die Schulverhältnisse in den slovenischen
Landestheilen von Steiermark und Kärnten. Er kriti-
sicrte die Verfügung des steiermärkischen Landesschul«
rathes bezüglich des deutschen Sprachunterrichtes und
behauptete, dass die Schulaufsichtsorgane in Steier«
mark und Kärnten ihre Stellung vielfach zur Germani-
sation missbrauchen. Redner wendete sich hierauf zur
Besprechung der Thätigkeit des deutschen Schulvereines.
Es gebe drei Schulvereine, nämlich den deutschen Schul-
derem schlechtweg, einen Schulverein für Deutsche und
einen katholischen Schulverein. Dieser letztere sei der
jüngste. Der zweite sei aus dem ersten entstanden, welcher
den eigentlichen Schulverein bilde. Redner wi l l sich in
den häuslichen Krieg dieser Schulvereine nicht ein«
lassen und nur die statistische Notiz mittheilen, dass
im Iqhre 1887 der deutsche Schulverein fast aus«
schließlich Iuden'Schulen erhalten habe und dass sich
in 113 Schulen desselben in Nordböhmen 192 Christen«
Kinder und 4073 Juden-Kinder befinden sollen. (Wider«
spruch links.) Der deutsche Schulverein entstand, als
man von deutsch-liberaler Seite in die Gauen Oester«
reichs den Ruf hinausposaunte: das Deutschthum sei
in Gefahr. Der deutsche Schulverein sollte das von
niemandem bedrohte Deutschthum retten, und nach dem
Ausspruche des Abg. Dr. Sturm soll der deutsche Schul-
verein die Nothwehr gegen angebliche slavische Un-
duldsamkeit sein, das solle wohl heißen, der verjudete
deutsche Schulverein sei ein Kampfverein, gerichtet gegen
die Deutsch'Eonservativen und gegen die Slaven. Das
letztere bestätige seine bisherige Thätigkeit. Seine Groß«
thaten in der Errettung des bedrohten Deutschthums
beständen darin, dass er sich bemühe, möglichst viele
sonst verachtete Ezechen. Kinder und noch mehr ver-
achtete sogenannte Winzerbuben der Mutter Slavia
wegzunehmen und sie der übrigens gar nicht kinder»
armen Germania in den Schoß zu werfen. (Heiter-

keit.) Ob dieser letzteren damit ein besonderer Gefallen
geschehe, das möchte er doch nicht behaupten.

Redner führte ferner aus, dass der Deutsche Schul«
verein lein harmloser, sondern ein politischer Verein
sei, wie dies aus den in der Generalversammll'ng des«
selben gehaltenen Reden hervorgehe. Der Obmann Dr.
Weitlof, der sich seiner Lehrer qar warm annehme,
fungiere seit einer Reihe von Jahren als oberster
Reichzvollsschul'Inspector von des Deutschen Schulver-
eines Gnaden. Es werde dem Deutschen Schnlvereine
der Vorwurf gemacht, dass er in slouenische Gemein»
den Agenten schicke und diesen Gemeinden Darlehen an-
bieten lasse mit der Bedingung, dass sie auf das Slo«
venische verzichten und ihre Kinder in der deutschen
Sprache unterrichten lassen. I n Pin'ic bei Cil l i wur«
den den Bauern in einem Gasthause 1000 f l . an-
geboten. Die, Bauern indessen rührten diese Summe
nicht an und ließen die Mitglieder drs Deutschen Schul«
Vereines schmählich abziehen. I h m erscheinen diese min«
der gebildeten, aber nicht käuflichen Banern ehrenwerter
als die halbgebildeten Mitglieder des Schulvereines,
denen alles käustich erscheine. Redner meint, wenn ein«
mal die vereinigten Christen in das Rathhaus der
Reichshauptstadt Wien siegreich einziehen, was nach
dem Ausfalle der letzten Wahlen nicht unmöglich sei,
so werden sie höchst wahrscheinlich das Protectorat
über den Deutschen Schulverein zu Füßen werfen, uud
die bevorstehende Veränderung des Volksschulgesetzes
dürfte dem Deutschen Schulvereine den Todesstoß ver«
setzen.

Was die Reform des Volksschnlwesens anbelange,
so hoffe er, dass bei dem künftig in dieser Frage zu
erwartenden Compromisse jedenfalls aus dem Herold«
schen Schulantrage der H 3 aufgenommen werde, wel»
cher bestimmt, dass die Unterrichtssprache in der Volks«
schule die Muttersprache der Schulkinder sein solle.
Damit würde Missbräuchen in der Volksschule zu Na«
tionalisierungs-Zwecken das Thor geschlossen, und es
würde der Deutsche Schulverein sehr viel an Terrain
veilieren. (Beifall rechts.) Redner weist ferner darauf
hin, dass auch an den Mittelschulen germanisiert werde.
Die Slovenen hätten weder in Marburg noch in Cil l i
Parallelclassen. An diesen Gymnasien herrsche über»
Haupt eine ungünstige Strömung gegen die slovenischen
Studenten. Redner forderte nebst der Errichtung von
slovenischen Parallelclassen auch die Ueberwachung der°
selben durch einen eigenen slovenischen Schul'Inspector.
Es sei dies ein Gebot der Gleichberechtigung. So lange
die Gleichberechtigung nicht ernstlich durchgeführt
werde, sei der nationale Friede unmöglich. Die Slo<
venen, schloss Redner, kämpfen mit voller Zuversicht
auf den endlichen Sieg. Große Ereignisse bereiten sich
vor, und das Jahrhundert werde nicht zu Ende gehen,
ohne dass die Nationalitäten-Frage in Oesterreich ihre
Lösung gefunden. Möge diese Lösung zur Ehre und zum
Ruhme, zum Nutzen und Segen Gesammt«Oesterreichs
erfolgen! (Beifall rechts.)

Abg. Dr. P s c h e i d e n betonte, das« die gegen«
wärtige Schulaufsicht nicht ersprießlich sei in Bezug
auf den Unterricht, ganz verfehlt jedoch in Bezug auf
die Erziehung, weil sie keine Mi t te l besitzt, um auf die
sittlich-religiöse Erziehung zu wirken. Redner machte in
dieser Beziehung auf den Widerspruch aufmerksam, der
zwischen der Schul- und Unterrichtsordnung vom Jahre
1870 und dem Gesetze vom Jahre 1869 bestehe; wäh.
rend es im letzteren heiße, die Aufgabe d,s Unterrichts»

wesens sei die sittlich religiöse Erziehung, s p " ^ V ^
nur von der Charakterbildung ohne Rücksicht au,
Religion. Schließlich gab Redner der H o i ! « . ^ e
druck, dass diese Missstände durch die bevorM^
Aenderung der Schulgesetze behoben werden. ^
B e n d e l beleuchtete die Schulverhältnisse 'N^"»>
dem Jahre 1861. Damals führte man an a u " " ,
schulen die czcchische Uuterrichtssprache ein und gc! ^
nur deutsche Parallelclassen. Erst später wurden o" >,,
Volks- und Bürgerschulen eingerichtet, doch we^ ,^
Gemeindevertretung nur den czechischen Sa)u ^
besondere Sorgfalt zu. Kindergärten gibt ".!" ^i<
mehrere, doch subventioniert die Gemeinde nur o ^
ichen. Vom gesammten Schulaufwand fiir A " l ! , D
86 Procent für czechische und nur 14 Moc > >̂
deutsche Volksschulen verwendet. Redner wies " ' " h.
die Schwierigkeiten hin, mit denen die deutM v
Werkerschule in Prag zu kämpfen habe. ^.^zch

Regieruugsvertreter Ministerialrath R. v. ^,
wies den Vorwurf, dass die SchulaufsichtsbcyoM ^^
irgend wem andern, als von der Regierung a v ^
und nach anderen Rücksichten vorgehen, als ' ^
gesetzlichen Vorschriften, als ganz unbegruno l « ^
Abg. S a w c z y n s k i trat für die
Systemisierung von besonderen Bezirts.Schul " ^
stellen ein. da die derzeit gebräuchliche E " M Hlhl<
Bezirks«Schulinspectoren von ihren "gen t l y ^
ämtern auf die betreffenden Mittelschulen,'N»^.^<
auf die Lehrer«Vildungsanstlllten, einen M ^ e c k "
den Einfluss übt, und da es auch immer M ^
wird, pflichteifrige Lehrer zur Uebernahme " ^
spectorstellen neben ihrem Lehramte zu .^S ^sp«'
heute bestehende Organisation der V e z l r l s ' ^ . ^ l
toren stamme aus dem Jahre 1873, s e l t ^ ^ M .
nichts mehr geschehen, und bittet Redner den
diese Angelegenheit zu regeln. (Beifall rechts-, ^.

Es wurde hierauf Schluss der ^ h l t ^
genommen, und wurden zu Generalrednern 9 H^l je
Abg. Freiherr v. D u m r e i c h e r (eon'ra) UN" , ^ l -
(pro). Die Abg. Dr. E b e n hoch und G"011 ^ g
pellierten den Handelsminister wegen der H B
der Wünsche der Gewerbetreibenden n^y^nder lB
selbständiger Gewerbekammern, und die " ^ M
einiger Paragraphs des Gewerbegesetzes. ^ u
F ü r n k r ä n z und Genossen
auf Erlassung eines Gesetzes wegen der S t t « ' ^
leerstehender

Politische Ueberstcht- «„W
( D e r B u d g e t ° Auöschuss) b e " ^ « °

abends über den Gesetzentwurf, betreffeno V ^ M
der Ausgabe neuer Lose. I n der Debatte M " ^ e M
das Bedauern aus, dass das Gesetz im leyl" A M
eingebracht wurde, wodurch Complicationen"" ^ M
land wegen der Ausgabe der MiecheNw^ h^ l«
könnten. Dunajewski erwiderte, die Unwlwa" ^ ^
züglich der Gnechenlose das Recht ^ ' e i «
Sodann wurde das Gesetz mit unerhebliche" ^ v»
gen angenommen, ebenso das Gesetz. "̂  >
Verbot der Ankündigung verbotener ^ose- ^ H

( A u f l ö s u n g e i n e r Gemeindever O ,
Wie verlautet, steht die Auflösung der " " „g b'-
heit deutschen Gemeindevertretung "Mg
bevor n> B ^ c

( R e v i s i o n der E o n s u l a r g e b i l r ^ >B
bereits berichtet haben, tagt s e i t e i m g e n ^ ^ - ^

noch so gedrängte Behandlung des ganzen Höhlen-
Flussgebietes von Iunerlrain weit über den Umfang
eines Vortrages reichen würde. Es sei mir denn ge-
stattet, vorläufig nur einige jener Beobachtungen und
Erfahrungen an diesen naturseltenen Verhältnissen der
Gegend von Innerkrain zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Die wiesengrüne Thalmulde von Planina mit
ihrer ringsum von Bergen und Hügeln formierten Be-
grenzung repräsentiert sich als ein Thal ohne Ein-
gang und ohne Nusgang. Diese reizende Kesselland«
schaft, von waldgekrönten Bergen und buschigen Hü-
geln umgeben, welche zugleich des Interessanten und
noch wenig Bekannten so viel und nahe beisammen
birgt, wird von allen Naturfreunden als die Perle von
Inncrlrain bezeichnet. Dieselben Karstfelsen, wie sie
südlich von Adelsberg bis zur Adria fast öde und un-
wirtlich d üieqen, tragen hier, vom conservativen Besitz-
thum geschützt und gepflegt, den prächtigsten Wald«
bestand. Schattige Tannen- und Vuchenforste beschirmen
in weitem Umkreise durch ihren beständigen Kronen»
schluss eines ertragreichen Plä'nterwaldes vorwiegend
den zur Verkarstung neigenden Boden der umliegen«
den Höhen. I n der Niederung des Thales liegen
üppige Wiesenmatten, von einzelnen Eichen beschattet,
die noch als der letzte Rest des einstigen Auwaldes
von den ältesten Gedenkmännern dieser Gegend be-
zeichnet werden. Vor unseren Augen erstreckt sich da,
so herrlich gelegen, ein ausgedehntes Kesselthal von
2500 Hektaren Flache, wie ein solches am Karste nicht
zu vermuthen ist und kaum anderswo daselbst zu fin»
den wNre; trotzdem solche Terrainsenkungen in diesem

weltbekannten Plateau in großer Zahl, theils größer
und kleiner aufzufinden sind. Dabei bildet dns ringsum
geschlossene Planinathal das Durchflussbecken für die
Wässer von Ndelsberg und Zir lnih. welche von bei.
den Seiten nnter dem Gebirge als wilde Höhlenflüsse
herüberströimn.

Am Südrande des Kessels, in der Nähe des
Marktes Planina, erreichen diese beiden im Sommer
fast unscheinbaren Höhlen flüsse wieder die Erdoberfläche
und bilden alsbald durch ihre Vereinigung unweit des
fürstlich Windisch-Grätz'schen Schlosses Haasberg den
Unzfluss, der hierauf in zahlreichen Schlangenwindun«
gen den ebenen Thalboden weiter gegen Norden durch-
zieht. Deutlich sprechend für die vielen Serpentinen
der Unz wird die Thatsache sein, dass dieser ganz an-
schnliche Flusslauf mit Rücksicht auf die 7 Kilometer
weite Längenachse des Thales ungefähr 15 Kilometer
Stromlänge zeigt. Durch die bestehenden, höchst eigen-
artigen Verhältnisse des Abflusses der Wässer ist diese
bedeutende Entwicklung des Laufes der Unz durch die
Thalebene geradezu geboten.

Dieser Fluss ist eine naturmerkwürdige Theilstrecke
eines unterbrochen bald oberirdisch bald unterirdisch
strömenden Gewässers. Derselbe ist. wie nunmehr er«
wiesen erscheint, der Mittellauf des Laibachflnsses. Bei
normalen Durchflussquantitäten ist an diesem natur«
seltenen Wasserlmife sehr deutlich zu sehen, dass sein
Wasservermöqcn innerhalb des Flussbettes an der Ober.
fläche des Planinathales je weiter stromabwärts immer
geringer wird. Dieser Umstand ist wohl ganz eigen-
thümlich, wenn man auch noch dazu gewahr wird,
dass am linken User mehrere Quellen und Bäche in

den Fluss einmünden und sohin die st^zvird^
menge zu bereichern geeignet wären. Den ^„ f ic l .̂
das Nordende der Unz kaum von zw" H ^ ,H,
Wassermenge ihres Oberlaufes d u r c h s t ^ H c h gel^
aber noch weiter die beiden äußersten, "" ^ B » ,
teten Flussarme ihres gablig getheilte"
vollständig trocken. »> »«.r rege^M

Verfolgt man «un gerade während oe ^ "
Iahresperio'de — im Hochsommer -^ "" ^ r ^ W
des Unzflusses in der ganzen Länge " " . ^ ^
richtung hinab, so findet man bere'ts " l aB ' 5
fünften und sechsten Kilometer dieses " " ' ' - ^ c ljAl>"
natürlichste Erklärung des Schwinden« '.^ d le^z
Cine Trümmerhalde kennzeichnet ü b e r a ß M M ^
lichkeit. wo der Fluss am Ostrande o e ^ ^ ^ t . ^ s
einen bedeutenden Theil seiner W".','^ ä l l ^ ^ ?'"
gieriges Abfließen durch die Z n i l M " „ < ^
Schutthalde ist zu bemerken. und ^ A „ d»e D-
heftiges Brausen und ein verborgenes^ ' ^ ^
lw'thung. dass dieser mächtige Stew!" ä lM
scheine nach tiefe und ausgedehnte V ^ M
lagern dürfte. . «f,« ill ^ f ^

Trotzdem findet man jedoch " rge " " l < F
des oberirdischen Flussbettes
Communication nach der Tiefe d M ^ « s e < ^ ' ' '
Höhlenflusses. Auf einer weiteren Slre,^iere" ^
entfernt sich der Unzfluss von dem a v " ^ c h " M
ral,de des Thales, sendet aber dorty"' ^ ^ c " b>c
Gräben nur bei höherem Wasserstanoe ^ ^ „ "
und erreicht bald wieder mit seinem
östliche Felscnwand des Kesselthales.
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von V?r!,? H e " " v. Szögyöny eine Conferenz
3'Nllnz. ^ ? ^ ' Auswärtigen Amtes und der
eine NeM X""^lsministerien beider Reichstheile, um
bllich ni^n? c ^°"s"largebüren vorzunehmen. Diese
.st nunm,s> ^ ° ^ ^ Neclamationen veranlasste Revision
Consular?. " b " und hat keine Erhöhung dieser
^selben,m!^" " " Gefolge, wohl aber eine Regelung
welch«, i n ? ^ Aufhebnng der mancherlei Anomalien,
lerenz bal 5 "^lmng derselben bestanden. Die Con»
^ g e l « ^ " , ° " Z " " " I "ne andere, schr wichtige
Vereich z? t ' b ,e Frage der Schiffahrtsgebüren. in den
W in Pl? ^^thungen gezogen, und dürften diese

lD?r N". ^ 9 e n beendet werden,
hat sich sss^^.Nlster des Aeußern . )Gra fMno ly ,
"°h Mavps?"l!^ ?"2e an das Allerhöchste Hoflager

^bsichtiat "^,? ^ ien e.) Das Unterrichtsministerium
""«Anrp« " ^ 'Wiener Corresp.» mrldet. infolge
^ h t t r . N ^ "^ be« Obersten Sanitätsrathes in den
W e i i e ^ i ^ ? " ^ e n den Unterricht in Schul-
Schulkind " ' ^ einzuführen, damit die Lehrer ihre
b""8 beoli^! Schullocalitäten in sanitärer Bezie-
leisten können " " "^ ^ ' Unglücksfällen die erste Hilfe

^ l v ) b ^ ! " ^ " b e . A u s s c h u s s v o n S m i .
Aon um V ° ' ^ ^ ^ ^sen 11 Stimmen, eine Pe-
l̂nnllsiuniz - V " . s ""es böhmischen Staats-Ober-

len. Hof. ", ' " Smlchow an das Ministerium zu rich,
g e l l e n a l . " " ° " I " l c h hatte den Antrag aus
blichen ^ ^ " ""b weil die Errichtung einer gc
. ( U n ^ « ^ ? " ^ vorzuziehen wäre. bekämpft.

^ l « k wird
^ die N ^"munications-MlUlster Naross vor.
"ehlnen. k " " " "6 des Ministeriums des Innern übcr-
^ Finam 3 . ! " ! " .^'sza dürfte in nicht ferner Zeit
"""ere übern ^ ^ m U e abgeben und selbst wieder das

fQ ^"eymen.
^ wii d ^ / ^ k e i t der P a p s t ) empfimg letzter.
Md. he« n,^!' 'Da,ly News. von Rom gemeldet
M l der / ° ' ?° " Washington, welcher zugleich zum
^eLhl luvN^""be" t )en katholischen Universität der
, b'enz. 3)/r l n ^ " " " " ' " worden ist. in privater
?"" von » « M ° l ^ l l te Sr. Heiligkeit zwei Amen.
^ Frc,m? ' ^^< ! ° " "or. von denen jeder 1 ' / , M i l -
??lt hlltte ^ " ^ Gründung der Universität ge-
? ^ e Even^^^?°"te ihnen herzlich für ihre
P ae von d7rN n " ^ bemerkte, er erwarte große Er-

"'"'glen K. , "lung des Katholicismus in den
w< (Zur ft " " " durch diese Universität.
W e n die w , ? : ^ ^ " S e r b i e n . ) Allen Blättern.
^ ' w u r d e k p ' ^ ^ ^ l e r u n g das Postdebit entzogen
? " 6miaran.cn Mang 'n Serbien wieder gestattet.
i7^e. N V ° ^ ist in Begleitung zahlreicher
W ^«d a^ > Separatdampfer füllten. Freitag

? ^ Er N i^? . " " ^ und wurde enthusiastisch be-
M«ung ' ^ / e l dem Minister Tavöanovic ab Die
^urnal « o U bn den Ovationen belheiligt. Das
lier ^ i s n l a ' ^ " Ankunft Pasic''.

Die -Times, demen-
t ^ ' " " volitil? '^b"bert Bismarcks nach London

^ üb,/° Aschen Mission verknüpft sei. Da« Ge-
grundloz. " " Beitritt Englands zur Tripelallianz sei

"."b Serbien.) Einer aus einer
l ' I . "Nlischen K s^^ten russischen Quelle stammen-

^n?g v ^ l n g ^ ez„ Besuch des
« " " ' Die R ^ i e n beim Zaren in Aussicht
d ? ^ M HM N"ung dürfte in der Krim statt.
«Itite Aschen k's ^ " ' l , Alexander ""de. wenn er

"tt sfln. "° f besucht, von seiner Mutter be.

2 ' H d l l s s ^ l" 'f Kreta.) Es besteht die Be-
<lz f^tionald^. ^?^l)endell Wahlen für die treten-
^st ^ auch N i ^ s ' ^ " ' U""'W. f"h"n könnten.

s^Nen nach V ^ ^ l b e r türkischerseits Truppen-
Helei^ereinia. <!? gesendet worden.
< > " E t a a w / . k ^ ^ ' " ) Zum Gesandten der
llltld? ^trde w ^." Nordamerika für Oesterreich«
<l>ene,'Friedrick su " " Telegramm aus Washington
' ^ 3 ^ und N r ^ " " ' ein Sohn des verstorbenen
^ ^ - ^ N w e n t e n Grant, ernannt.

Ce g , . ^gesneuiglei ten.
«itiez ^ l "ud Nn. l 5 " ' l e r haben, wie der «Bote

meldet, zur Anschaffung
illr N . n ^ der ft; ^ dle Curatielirche Ronzo Chienis
K M i d l i n g dp« « " ^ " " " l t ung Vesaqno di Mor i

'» «lrcheubaues 100 f l . zu spenden

!^Ü°«? I ° h a ? n ° ^ ° ^ " n ) Auf Einladung des
°" nui 5 Emil K^egab ^ Donnerstag der Land-
^ L ^ l n ^ . S c h i n d l e r nach Trieft, um von
l" für 3^ rzo /? . " ^e die Reife nach Dalmalien anzu«
" ^ le ^ H ° n n h,t sich nämlich bereit erllärt,

^ 'velch b e s t i m m t " ^ Monarchie in Wort
Esprit," ^"ss"b "ber Dalmatien zu schrei.

"Wch Kronprinz N u d o l s verfassen

wollte. Herr Schindler soll an Ort und Stelle die ge-
eigneten landschaftlichen Aufnahmen machen, welche dem
Texte als Illustrationen beigegeben werden. Der Aufsah
wird unter anderem auch eine ausführliche Abhandlung
über die Kronprinzen-Insel Lacroma entHallen. Dem
Erzherzog Johann steht für seine Fahrten an der dal«
matinischen Küste eine eigene Aacht zur Verfügung.

— ( V e r u n g l ü c k t e r B e r g a r b e i t e r . ) Am
18, d. M. waren die Häuer Valentin B o r s t n e r und
Johann K l a n c i c a r im Iosefi«Grubenselde in Trisail
mit dem Einbaue« eines Slreckcn-Firstenricgels beschäftigt.
Die Arbeiter standen in einem leeren Hunte, welcher in
dem Momente, als sie den Niegrl gehoben hatten, in Be-
wegung gerielh, wobei die Arbeiter herausstürzten. Der
Riegel fiel gleichfalls herab und brachte dem Häuer Va«
lentin Borstner am rechten Arme den Bruch des Schlüssel'
bcines bei.

— (Ans t r i ch f ü r weiche Bö 0 en.) I n 5 Liter
Wasser lasst man V« Kilo Tischlerleim am Rande des
Herdes 12 Stunden fchwcllen (durchaus nicht sieden).
Dann rührt man einen halben Kaffeelöffel voll Anilin-
gelb und ebensoviel Goldsatinober gut hinein und streicht
die Masse handwarm auf den Boden. Das Quantum ist
für ein mittelgroßes Zimmer berechnet, kostet nur 30 bis
40 kr. Der Anstrich ist haltbar, wie man noch keinen
fand, und die fernere Behandlung sehr einfach. Wenn
mail den Boden nach dem Fegen mit einem feinen feuch-
ten Lappen aufwischt, wird er wieder ganz nett.

— ( T o d durch e inen Hahnenb i ss . ) Aus
Voskowih wird der «Vrünner Morgenpost» geschrieben:
Der Grundbesitzer Josef T r i n a t s c h aus Setsch wurde
diesertage von einem Hahn in den Daumen gebissen. Es
entstand eine leichte Entzündung, welche der Patient nicht
beachtete. I n kurzer Zeit schwoll der Arm bedeutend auf.
Der herbeigerufene Arzt erklärte das Uebel schon so weit
vorgeschritten, dass eine Rettung unmöglich sei. Am drit.
ten Tage war der Mann eine Leiche.

— (Festl ichleiten in Trieft.) Dem «Berliner
Tagblatt» zufolge soll die Reise der Prinzessin So f ie
von Preußen, Schwester des Kaisers W i l h e l m I I . , zu
ihrer Vermählung nach Athen über Oesterreich erfolgen.
Ob die zukünftige Königin von Griechenland auch Wien
berühren wird, ist noch unentschieden; als sicher gilt
jedoch, dass sie sich in Trieft einschiffen wird. Hiefür
werden dort großartige Vorbereitungen getroffen. Die
Schwester des deutschen Kaisers soll in der grüßten
Hafenstadt der mit Deutschland verbündeten Monarchie
glänzend begrüßt werden. Man wirb in Trieft ver-
schiedene Festlichkeiten zu Ehren der Prinzessin veran-
stalten.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e . ) Wie uns aus
K a r l s t a d t geschrieben wird, grassieren in der Um«
gebung der Stadt wieder sehr stark die Blattern, und
kommen zahlreiche Todesfälle an Blattern vor. Beson.
ders viele Erkrankungen sind in Recice und in Oislavic
constatiert. Die Mannschaften der Karlstäbter Garnison
wurden au« diesem Anlasse sämmtlich geimpft, beziehungs»
weife revacciniert.

— ( D a s G e b i s s verschluckt.) Eine in Ko-
motau wohnhafte Dame hatte Sonntag das Malheur,
ihr künstliches Gebiss zu verschlucken. Da dassrlbe im
Kehllopfc stecken blieb und trotz aller Bemühungen nicht
entfernt werden konnte, mufste sich die Dame zu einer
Reise nach Prag entschließen, um sich dort einer Opera-
tion zu unterziehen.

— ( E i n L o n d o n e r R e c l a m e » A g e n t ) hat
der Regierung 80.000 Lstrl. für die Erlaubnis, Anzei-
gen auf der Rückseite der Briefmarken erscheinen zu lassen,
geboten. Er ist indessen zu seinem Leidwesen abschlägig
beschieden worden.

— ( E i n e se l tene Handschr i f t . ) ErsterStu«
dent: Du sagst, du besäßest eine seltene Handschrist; ich
srhe hier nur eine bezahlte Schneiderrrchnung. — Zweiter:
Ist da« keine seltene Handschrift?

Local- und Provinzial-Nachlichten.
— ( A u s dem Reichsrathe. ) Das Abgeord-

netenhaus des Reichsrathes genehmigte Samstag ohne
Debatte den Gesehentwurf, betreffend die Forterhebung
der Steuern und Abgaben in den Monaten April und
Mai d. I . und verhandelte hierauf über die Negierungs.
Vorlage, betreffend den Verkehr mit Prämienlosen. An der
Debatte hierüber betheiligte sich auch der Finanzminister
Dr. Ritter von D u n a j e w s l i . Der Gesetzentwurf wurde
mit einigen Aenderungen in zweiter und dritter Lefung
zum Beschlusse erhoben. Sodann wurde die Berathung
des Voranschlages dcs Ministeriums sür Cultus und
Unterricht fortgesetzt. Nächste Sitzung heute.

— (A l te rs -Sparcasse . ) Auf der Tagesordnung
der nächsten Hauptverhandlung der krainischen Sparcasse
befindet sich auch ein Antrag der Direction auf Errich-
tung einer Alters-Sparcasse, ähnlich wie diese Einrich-
tung schon seit längerem in Deutschland mit großem
Nutzen besteht und auch jüngst von der Präger Sftarcasse
eingeführt wurde. Es dürfte daher von allgemeinem I n -
teresse sein. einige der wichtigsten Bestimmungen des
Statutenentwurfes hier mitzutheilen. Nach dem Antrage
der Direction würde mit der lraimschen Sparcasse eme

Alters-Sparcasse verbunden werden, deren Zweck es ist,
den Theilnehmern an derselben durch Gewährung von
Zuschiissen zu ihren ersparten Zinsen für die Zeit des
Alters und der Arbeitsunfähigkeit einen Rückhalt zu schaf-
fen. Theilnehmer an der Alters-Sparcasse werden jene
Einleger der krainischen Sparcasse, welche dem Stande
der Fabrilsarbeiter, dem Hanblungs- oder Gewerbegehilfen-,
Tagschreiber-, Dienstboten-, Taglöhner» oder einem ähn»
lichen Stande angehören, in Laibach oder dem Bezirke
Umgebung Laibach ihren Wohnsitz haben und über ihr
Ansuchen von der Direction der krainischen Sparcasse in
die Alters-Sparcasse ausgenommen werden. Der Aufzu-
nehmende muss das 18. Lebensjahr zurückgelegt und darf
das 45. nicht überschritten haben. Der General-Ver-
sammlung des krainischen Sparcasse - Vereines steht es
jederzeit frei, durch besonderen Beschluss die Aufnahms»
fähigkeit in die Alters-Sparcasse auch auf alle Personen
der obbezeichneten Kategorie auszudehnen, welche wo im-
mer in Krain ihren ordentlichen Wohnsitz haben. Nach
erfolgter Aufnahme wird dem Theilnehmer jährlich ein
Drittel der am Schlüsse eines jeden Kalenderjahres, also
am 31. December, aus seinem Sparcassen-Conto erwach«
senen Zinsen von letzterem abgeschrieben und auf sein
Conto bei der Alters-Sparcafse übertragen. Um den Theil-
nehmern an der Alters-Sparcasse Zuschüsse gewähren zu
können, wird von jenem Betrage, welcher zu wohlthätigen
und gemeinnützigen Localzwecken verwendet werden kann,
jährlich em Betrag von mindestens 1000 fl. der Alters-
Sparcasse zugewendet. Die Vertheilung des Zuschusses
erfolgt nach Verhältnis der Jahreszinsen, welche aus den
Contis der Sparcasse auf diejenigen der Alters-Sparcafse
übertragen werden. Die jährlichen Zuschüsse dürfen das
Sechsfache der aus der Sparcasse übertragenen Zinsbeträge
nicht übersteigen. Erreicht die Summe auf dem Conto
eines Theilnehmers an der Alters-Sparcafse 1500 fl., so
hört die Ueberschreibung von Zinsen aus der Sparcasse,
sowie die Ueberweisung von Zuschüssen auf; doch wird
das Guthaben ferner nach dem bei der lrainischen
Sparcasse üblichen Zinsfuße verzinst. Die Beträge
auf dem Conto eines Theilnehmers der Alters-Spar-
casse sind von dem Betreffenden vor dessen vollendetem
sünfundfünfzigsten Lebebensjahre nicht kündbar und
rückzahlbar. Die Prämienzuschüsse sowie die Zinsen der
Alters. Spareinlagen gehen erst bei der Auszahlung in
das Eigenthum der Theilnehmer über. I m Falle des
Todes des Theilnehmers erfolgt die sofortige Auszahlung
de« Contobetrages an dessen Erben auf Antrag, auch
wenn der Tod vor dem 55. Lebensjahre erfolgt ist. I n
besonderen Fällen, wie langwierigen Krankheiten oder
schweren Unglückssällen in der Familie u. dgl., hat die
Direction der krainischen Svarcasse das Recht, auch vor
vollendetem 55. Lebensjahre den Betrag des Conto der
AlterS-Sparcafse dem Theilnehmer ganz oder theilweise
auszahlen zu lassen. Die Theilnahme an der Alters-
Sparcasse hört mit dem vollendeten 60. Lebensjahre des
Einlegers auf; es steht alsdann dem Theilnehmer der
auf seinem Conto bei der Alterö'Sparcasse eingetragene
Betrag zur sofortigen Verfügung.

— ( A u s T r i e f t ) telegraphiert man uns unterm
Gestrigen: Heute fand in palriotifch erhebender Weise die
Enthüllung und Uebergabe des Denkmals zur Erinnerung
an den Anschluss Triests an Oesterreich vor 500 Jahren
in Anwesenheit des Statthalters Baron P r e t i s . des
Admirals Baron S t er neck. des Gemeinderathes, ver»
schiedener Vereine und einer unübersehbaren Menge statt.

— ( D i e « U n v e r f r o r e n h e i t » des « L a i -
bacher Wochenb la t t» . ) Unsere Leser erinnern sich
daran, dass wir auf die vom Herrn Abgeordneten Dr.
M e n g e r im Abgeordnetenhause vorgebrachte Behaup-
tung, «die Deutschen Laibachs seien erst, nachdem sie eine
Leidens- und Marterschule durchgemacht, und zwar nicht
auf G e m e i n d e - oder S t a a t s k o s t e n , sondern
au f Kosten e i n e r P r i v a t an st a l t (des Deutschen
Schulvereines) zu einer deutschen Schule gekommen»,
unsererseits erwiderten, dass, ohne dass dabei die Deut-
schen etwas zu leiden gehabt hätten, nicht E i n e , sondern
zwei öffentliche städtische deutsche Volksschulen, eine für
Knaben und eine für Mädchen, und zwar nicht auf
Kosten etwa des Deutschen Schulvereines, sondern auf
Kosten der Stadt Laibach und des Landes Kram in
Laibach errichtet wurden, und dass vielmehr die hier
gleichzeitig vom Deutschen Schulvereine ins Leben ge«
rufene private deutsche Knabenschule größtentheils mit
s loven ischen Geldern errichtet wurde und erhalten
wird. Darob große Indignation beim «Laibacher Wochen-
blatt», von dem wir deshalb der «Verbissenheit», «Un«
verfrorenheit» :c. geziehen werden. Wozu doch so viel
Unruhe und so viele Vorwürfe! Meint etwa das «Wochen-
blatt» wirklich, dass die städtischen deutschen Vollsfchulen
Laibachs nicht auf Kosten der Stadt und dcs Landes,
sondern, wie es der Abgeordnete für Iägernborf behauptet
hat, auf Kosten des Deutschen Schulvereines zustande
gekommen sind? Und ist es etwa nicht wahr. dass
die Schule des Deutschen Schulvereines in Lai-
bach selbst größtenlheils mit s loven ischen Geldern
zustande kam und erhalten wird? Ist ja doch allgemein
bekannt, dass die Schule dieses Vereines in Laibach in
einem prächtigen Gebäude der l r a i n i s c h e n S p a r -
casse unentgeltlich untergebracht ist und dass außerdem
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dieses krainische Institut dem Deutschen Schulvereine für
dessen Schule in Laibach jährlich eine Subvention von
5000 fl. zahlt. Und wem gehören die Gelder der trains
schen Sparcasse? Sie gehören doch den betreffenden Ein-
legern, welche, wie man sich aus den Sparcassebüchern
überzeugen lann, größtentheils aus lrainischen Dienst-
boten, Bauern und Geistlichen bestehen, also der lrainischen«
slovenischen und deutschen Bevölkerung angehören, von
welcher bekanntlich die Slovene« 95 Procent, die Deutschen
aber 5 Procent dieser Bevölkerung ausmachen. Aus dem
Gesagten geht klar hervor, wer für die deutschen Schulen,
die überhaupt jetzt in Laibach bestehen, sorgt. Es handelt
sich, was insbesondere die Knabenschule des Deutschen
Schulvereines betrifft, selbstverständlich hier nicht um das
unbestrittene Verfügungsrecht der lrainischen Sparcasse
mit dem von den obgedachten Geldern entfallenden Ge«
wiune, es handelt sich lediglich darum, die von dem
Herrn Abgeordneten Dr. Mengcr im Nbgeordnetenhause
— wo doch die öffentlichen Angelegenheiten ruhig und
objectiv behandelt werden sollten — über unsere Ver-
hältnisse vorgebrachten Unwahrheiten richtigzustellen, wenn
dies auch dem «Laibacher Wochenblatt» nicht angenehm
ist. Ob wir deshalb den Vorwurf der Verbissenheit oder
Unverfrorenheit verdienen, mögen unsere Leser urtheilen.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e s Concer t . ) Trotzdem
die diesjährige Saison zur Freude aller Musikfreunde an
Concerten ausnehmend reich war, konnte selbst der Herr»
liche Sonntag die Anziehungskraft eines philharmonischen
Concertes nicht schwächen. I m Mittelpunkte des musika»
lischen Interesses standen zwei orchestrale Schöpfungen von
hoher Bedeutung: Glucks Overture zu seiner Oper
«Iphigenie in Aulis» und Mozarts Iupiter-Symphonie.
Richard Wagner, dem nebenbei das große Verdienst ge»
bürt, das richtige Verständnis von Glucks Ouvertüre an-
gebahnt zu haben, verdanken wir die Möglichkeit, dies
herrliche Werk im Concertsaale genießen zu können. Nicht
etwa, als ob Gluck die Ouvertüre unvollendet gelassen
hätte, sie geht nur unmittelbar in den ersten Act der
Oper über. Wagner nun gab ihr einen gleich discreten
als feinsinnigen Abschluss, indem er sie, zum Eingänge
zurückleitend, mit dem ersten Thema leise ausllingen lässt:
wir bleiben in dem Vorhof des Tempels, der in uns
eine Ahnung und ein Verlangen nach dessen Herrlich«
leiten wachruft. Unser Orchester — unter Herrn Musik-
directors Z ö h r e r tüchtiger Leitung — brachte die
Themen mit Klarheit und Bedeutung; allerdings kämpften
die begleitenden Stimmen mit einiger Unsicherheit, die
jedoch den Gesammteindruck nicht wesentlich störte. Nicht
minder gut löste das Orchester seine Aufgabe in der Ju-
piter-Symphonie, nur möchten wir das Lob bezüglich des
letzten Satzes (H,1loFlo moito, ^.) einigermaßen einschrän»
ken; freilich erhebt gerade dieser, so leicht er sich anhören
mag, an das Orchester ganz bedeutende Ansprüche. Und
gerade dieses Finale ist es, das die Symphonie zu einer
epochemachenden erhob, indem hier zum erstenmale die
Fuge mit der Sonate die glorreichste «Vermählung feierte»,
wie E. Naumann in seiner Musikgeschichte seiner Begeisterung
über diese großartige Vereinigung Ausdruck gibt. Aber
auch in den übrigen Sähen steht Mozart auf der
Höhe seiner Vollendung, was insbesondere von dem ^.n-
äaute cautHbilo gilt, das an eine Welt von Empfindun-
gen anklingt. Außer den vorstehenden Nummern gelang»
ten drei Phantasiestücke von Schumann zum Vortrage,
überdies trat der Baryton Herr G. Nebenführer , der
für das durch Indisposition verhinderte Fräulein A . L ü -
beck eintrat, als Solist zum erstenmale vor unser Pu-
blicum. Die Schummm'schen Phantasiestücke für Piano-
forte und Violine, die durch ihren Gehalt an schönen
Gedanken und wahrhafter Empfindung Mendelssohns gleich-
artige Compositionen um gar Bedeutendes überragen —
welcher Clavierspieler insbesondere möchte sich der Er-
kenntnisverschließen— wurden von den Herren I . Zöh re r
und H. Gerstner überaus stimmungsvoll zu Gehör ge-
bracht und ernteten dem entsprechend reichlichen Beifall.
Herr Neben füh re r sang zwei Lieder «Werners Ab«
schied» aus dem «Trompetervon Sälkingen» von Nehler
und Schumanns «Wanderlied»; beide Lieder wurden vom
Publicum sehr beifällig aufgenommen. Herr Nebenführer
gebietet über eine unleugbar schöne Stimme, feine Ge«
sangsweise verräth unverkennbare Begabung; wie wün-
schenswert wäre es daher, dass ihm die Segnungen einer
tüchtigen Schule- zutheil würden! Die philharmonische
Gesellschaft dürfte sich zu solchem Gewinne Glück wünschen!
Allerdings würden wir uns aber auch dann noch gegen
die Wahl von NehlerS Abschiedslied doch einigermaßen
verwahren. I>.

— ( V e r b r a n n t . ) Aus N d e l s b e r g schreibt
man uns: Am 20. d. M. nachmittags gieng der 57 Jahre
alte Inwohner Anton S m e r d u aus Bründl nach
Adelsberg. Smerdu, der dem Vrantweintrunle sehr er-
geben war, zechte den ganzen Tag in Ndelsberg und
H,ase und begab sich gegen 8 Uhr abends ganz allein
nach Bründl. Als derselbe außerhalb der Ortschaft auf
der Reichsstraße sich befand, bemerkte der Schmied
Michael Z o r m a n , dafs die Kleider des Smerdu in
hellen Flammen standen. Zorman, welcher mit mehreren
Leuten dem Verunglückten zur Hilfe eilte, fand den
Smerdu halb todt und dessen Kleiber ganz verbrannt.
Ueber die Entstehungsursache des Feuer« befragt, konnte

derselbe leine Auskunft ertheilen und starb am nächst-
folgenden Morgen. Der Verunglückte dürfte im voll-
trunkenen Zustande eine Cigarre geraucht und dadurch
seine Kleider in Brand gesteckt haben; eine verbrecherische
Handlungsweise ist ausgeschlossen.

— ( E r i n n e r u n g s f e i e r an die Schlacht
bei Nova ra.) Am letzten Freitag versammelten sich
Veteranen und andere Verehrer des hochverdienten
Feldmarschalls Grafen Radehky im Locale des Herrn
Josef Lence zum «Weißen Wolf», um das 40jährige
Jubiläum der Schlacht von Novara (am 23. März 1849)
zu feiern.

— (B rand legung . ) Der 44 Jahre alte, nach
Krain zuständige Knecht Gregor Ob lak wurde bei der
am 16. d. M. in Klagenfurt durchgeführten Verhandlung
von den Geschwornen des Verbrechens der Brandlegung
schuldig erkannt und zu 18jährigem schweren Kerker ver-
urtheilt, weil er nach der Anklage am Morgen des 19ten
November 1886 aus Rache wegen einer ihm zugefügten
Misshandlung einen vor der Getreidehütte seines Dienst-
gebers Mathias K r a l l in Unteraich liegenden «Laub-
bauschenhaufen» anzündete, wodurch diese Hütte sammt
der Scheune und den darin verwahrten Farnissen nebst
der ganzen Fechsung in Brand geriethen und ein Raub
der Flammen wurden, woraus dem genannten Dienst»
geber ein Schaden von 2457 st. erwuchs.

— (Aus den Beamtenvereinen.) Am7.Apri l
findet in Schre iners Vierhalle an der Petersstraße in
Laibach eine Versammlung der krainischen Mitglieder-
gruppe des ersten allgemeinen Beamtenvereines der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie statt; dieser Versammlung
folgt eine zweite, nämlich jene des Spar- und Vorschuss-
Consortiums des Veamtenvereines.

— (Meuche lmord . ) I n der nächsten Schwur-
gerichtöperiode gelangt vor dem Kreisgerichte Cilli auch
die wider Paul und Ursula W e r g l e s aus Radisel zu
erhebende Anklage wegen Meuchelmordes zur Verhandlung.
Sie haben am 26.November v . J . die MagdalenaWergles,
welche bei Bauern über 4000 st. ausständig hatte, und
welcher auch Paul 500 fl. schuldete, mittels Arseniks, den
sie dem Kaffee beimengten, vergiftet.

— ( K r a i n i s c h e r F i s c h e r e i v e r e i n . ) Bei
der diesertage stattgefundenen Constituierung des Aus-
schusses wurde für das Jahr 1889 Herr Dr. F. V o t ,
k. k. Notar, zum Präsidenten, Herr Baron Alfons
W u r z b a c h - T a n n e n b e r g , Gutsbesitzer, zum Prä-
sidentenstellvertreter, Herr C. K a r i n g e r , Handelsmann,
zum Cassier wieder-, ferner Herr Prof. Julius W a l l n e r
zum Schriftführer neugewählt.

— ( A u s w a n d e r u n g . ) Am vergangenen Freitag
sind über Laibach 23 Personen aus Seisenberg und Um-
gebung nach Nordamerika ausgewandert. Dieselben schiffen
sich in Hamburg ein und werden sich theils in Chicago,
theils in Cleveland niederlassen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 25. März. Die «Pol. Corr.» erneuert die
Erklärung, dass Oesterreich-Ungarn Bulgarien nicht das
Recht diplomatischer Vertretungen zugestehe; selbst-
verständlich bleibe es Bulgarien unbenommen, Vcr-
trauensmänner in vollkommen privater Eigenschaft zur
Wahrnehmung der bulgarischen Interessen nach den
europäischen Hauptstädten zu entsenden.

Trieft, 24. März. Der Marine ° Commandant
> Admiral Freiherr von Sterneck inspicierte gestern vor-
mittags das Panzerschiff «Kronprinzessin Stefanie» auf
der Werfte in San Nocco.

Pola, 24. März. Bürgermeister Dr. Barsan ist
nach langer Krankheit gestorben. Die Gemeindevertre-
tung hielt eine Trauersitzung ab, in welcher Dr. Rizzi
dem Verstorbenen einen Nachruf widmete.

Prag, 25. März. Heute morgens ist auf seiner
Domäne Horowitz Prinz Moriz von Hanau, der älteste
Sohn des letzten Churfürsten von Hessen - Eassel, im
55. Lebensjahre gestorben. Sein jüngerer Bruder, Prinz
Wilhelm, dürfte der Haupterbe des Verstorbeneu sein.

Budapest, 23. März. Das Amtsblatt publiciert
ein kaiserliches Handschreiben, worin die gesundheits-
halber erbetene Demission des Iustizministers Fabinyi
unter schmeichelhaften Ausdrücken genehmigt, derselbe
jedoch beauftragt wird, den Iustizressort vorläufig wei-
terzuführen. Ein zweites kaiserliches Handschreiben ent-
hebt den Minister Orczy unter Anerkennung von der
interimistischen Leitung des Ministeriums des Innern
und betraut hiemit interimistisch den Communications»
minister Varosz.

Sarajevo, 25. März. Erzherzog Wilhelm wird
morgen abends aus Mostar hier erwartet. Am Abend
wird in den Appartements des Erzherzogs im «Hotel
Europe» ein Diner stattfinden, zu welchem die höheren
hiesigen Functionäre geladen sind. Uebermorgen gibt
der Commandierende Baron Appel dem Erzherzoge zu
Ehren ein Diner.

Berlin, 24. März. Den Abendblättern zufolge ist
dem Bundesrathe ein Antrag Preußens, betreffend die!
Abänderung von Bestimmungen des Strafgesetzbuches
und des Pressgesrtzes zugegangen.

Wiesbaden, 25. März. Aus der O f n e r M
langte ein Telegramm ein, welches anzeigt, dy»
Reise der Kaiserin E l i s a b e t h nach Wiesbaden °">
gegeben sei. »^

Genua, 25. März. Erzherzog Albrecht ' H
nachmittags hier angelangt und wird hellte oir
nach Cannes fortsetzen. , <,̂ >

Paris, 25. März. Das «Pariser Börsen"
meldet, dass die Aufhebung des Passzwanges an
französischen Grenze von der deutschen Nelchsreg^
für die erste Hälfte des Monates April «n M^'"
genommen sei. .,.,..!>

Vriisscl, 25. März. Königin Marie He"" " " .
Prinzessin Clementine reisen nach Miramar z>" "
prinzessiu.Witwe Stefanie. . . . ^<

Haag, 25. März. Das im königlichen M a ^
liegende Bulletin stellt fest, dass im Bchnoe"
Königs in den letzten Tagen leine Veränderung ^
getreten sei. I n die zeitweilige Regentschaft l M "
Staatsminister Dr. Heemskerck berufen. . . Ms

Petersburg, 23. März. Der Generaladiutam "
Peter Suvalov ist heute gestorben. .., .M«

Belgrad, 25. März. Köuig Milan 'st H ^
abends wieder hier eingetroffen und auf dem " " ^ „ ,
von den Regenten und den Ministern erwartet lv

Sofia, 25. März. Der Ministerpräsident " ^ .
bulow ist in Begleitung des IustizministerS NM ^
lippopel abgereist.

M'kswiltschaftliches, ^
«lllbllch, 23. März . Auf dem heutigen Markte sind ^ ,

nen.- 4 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu «»
17 Wagen mit holz.

Durchschnitts-Preise., -W?H
«tt l . ' «lg,.1 ^ ft, !^5
fl, >lr, ss,,lr. 5 7 7 6 ^

Weizen pr. Heltolit. 5 83 " 6 M Butter pr. Kilo . - ^ ^ -" ^
Korn , 4 50 4 85 Eier pr. Stilcl - - ^ 7 ^
Gerste . 4 111 4 60 Milch pr. L i t e r . ' ^ ^ ^
Hafer . 2 6? 2 95 Rindfleisch pr. "lio ^ ^ ^-^
Halbfrucht . 5 8l> Kalbfleisch ' ^ 4 6 ^
Heiden » 4 67 4 60 Schweinefleisch ' ^ .Z4^
Hirse . 4 33 4 45 Schöpsenfleisch ' ^ 6 5 ^ ,
Kukuruz . 4 8» 5 40 Händel pr. Stücl. ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 41 Lauben ' 2 bO ^
Linsen pr. Hrktolit. 12 Heu pr. M.'Etr. . ^ - ^
Erbsen . 13 Stroh ' ' ' ^
Fisolen . 11 Holz, hartes, A ^ ^
Rindsschmalz Kilo - 86 Klafter ^ ^
Schweineschmalz» — 70 — weiches, ' ^- -^ ^
Speck, frisch, . — 52 Wcin.roth.MU"- ^. ^ M

— geräuchert » — 64 — weißer, » ^ ^ - - ^

Verstorbene. ^
D e n 13. M ä r z . Georg Slvarüa. Arbeiter, 82 <j"

straße 21, Marasmus. . c-ssens^?ci'
D e n 14. M a r z . Stefania Slaje, « ^ " 8 " " z l ^ H

3 Mon., Polanastraße 23, Fraisen. - Bcctha I e r ^ ^ l « "
Tochler. 3'/, I . , Wienerstraße 7, <M
Richar. Inwohnerin 72 I . , Hcrrengasse 4, OeslchtSl ^ ^

Deu 16, M ü r z . Franz Bitenc, A r b e i t e r s H stag
Petersstraße 69, Fraisen. - Mathias Zöhrer, H , ^ M
61 I , Castellgasse 12. Tuberculofe. - L>M« 2 " ^ ^ /
Gattin. 61 I . , Castellgasse 6. Vrustwassersucht- ^cscrlM' «„
Maurers-Tochter. 10'/, Monate, Pctersstraße 4, " ,^ 1° ..

D e n 16. M ä r z . Johanna Koncan, " " e ^M>,.
Hraoehlydorf 4, Tuberculosc. — Maria V " " M n a U ^ ,
Tochter, 4 I . , Schwarzdorf 34, Darmlatarrh- ^ ^ o N ^
Inwohnerin, 73 I . . Ilovca 35, Marasmus. ^ ^ ^
Schlossergehilfe, 28 I . , Petersstrahe 64,

Den 19. März . Franz Icbacin, E'sen^ ^ H ,
Sohl,, 4 ' / , Monat, Nahnhofgassc l2 , ssralsen- ßß,Fl ^
jatel, Arbeiters . Tochter. 6 Monate. Polal ' " ' / "^ ,1 , P^-"
— Mathias Zupan. Bergknappe, 5» I ^ K u Y l y ^ ^ ^

Lottoziehungcn vom ^ . Mälz» ^
T r i e f t : 20 56 67 76 '
L i n z : 13 8 52 ^ ^ - ^

- 2 ! 52« > ö° j _ ^ M t ^ ^
"7"U7Mgs?86-4 l^NDTWach °"öllt
23. 2 . N. ! 738 3 9 6 O. mäßig ^ heite^^

9 . Ab. ! 741 -6 b-0 O. schwach I ^ ^ ^ g ^
7U.Mg 7432 4 6 O. schwach ^ t " ^

24.2 » 3l. 745-6 lO-2 O. schwach ß e i t e r ^ ^
_ ^ » Nl>. 740 8 4 0 O. s c ^ h ^ — ^ e c 0 ^

7Ü.Mg. 740-0 1-0 N. schwäch Z M
25.2 . N. 735-6 12-4 NO. heftig ^ r

9 . A. 734-3 6-6 NO. schwach " ringe M ' U
Den 23. tagsüber bewölkt, gegen Abend N ^ B A ^

rung. Den 24. schöner Frühlingstag. Dw " ^ <<. , 1 "
lenloser Tag. Das Tagesmittel der TeMp"" , i ! " '
Tagen 6 5", 6 3" und 6 7«, beziehungswe'ir ^ ^
und 1 6 ° über dem Normale. ^ — - ^ ^ 7 i ^ - ^

Verantwortlicher

Eine Person, welche durch ein einfaches ^ ^ , >I ^e
rigel Taubheit und Ohrengeräufchen M " ! a l l e " ^ ^
eine Beschreibung desselben in beutscher S p " " ^ , , , A > <
qratis zu übersenden. Adresse: I . H> ^ ^ 4 ) ^

' Kolingasse 4. ^
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Course an der Wiener Börse vom 23. März 1889. N°« dem oMenm «0««^
5, Twts.Aulthtn ^ " ^ ° "

'^Ct«^«««'"'.'.»!! " « - " 7 ^
l«, ̂  ' - . 100 I. 1797h ,80 25

«»I»ph««hn^' ,°«. ' ^22 75 123 25

MV Z '^^
^ » l « n . î  5a8 3 ̂ - "1 l>0 142 5c

«tg-Lost 4», ° " st e, U . I«>5c) 141 5.0

Geld war»

Grundentl.-Obliglltwnen
(s«r 100 si. C M . ) .

b°/„ galizische 104 50 105 20
5°/„ mährische 109 25 111) 25
5°/u « r a i n und Küstenland . . 108 —
5°/„ niederösterrelchische . . . 109 l.(/ 110 »5
5"/„ steirische 104 75 —-—
5°/„ lroatischr »nd slavonische . 104 50 10« —
5°/„ siebenblirnische . . . . I N i 75 10525
5"/n Temeser « a n a l . . . . 1N4 75 U'5 25
5"/« ungarische 104 75 l<»5 25

Andere iiffcutl. Anlehcn.
Donau Nea,Lose 5"/„ «>0 st, . 12NL5 l2<! 75

btll. «lnlrlhe 1«78 . . 1NN.75 l«7 —
«„leben der Stadt GVr, . . 11N-— — —
Nnlehe» d, Etablnemelnde Wien 1<»5 5» U»«-—
Präm, Vlül, d. Stadtaem, Wien 14N-L5 l49 !,<»
Äürleilbaii Anlelien verlo«. 5"/« »550 W ü>>

Pfandbriefe
(für 1W si,).

Vodencr. allg. Ost. 4"/c> V. . . l 2 l 5» 122 -
bto. » 4'/,"/<> - - - l0U'7N 1U1-N5
dto. » 4°/„ . , . 9840 98-9N
bto. Präm.Echuldvelschr, 8«/« <UV 2b 1N7 75

vest. Hypothelenbanl INj. 50°/, INI — — —
Oest, »in«. Vanl verl, 4>/,"/o . U>« — l<>2"?u

delto » 4°/, . . «9'W 10» 4u
detto 5<»jHhr. » 4°/„ . . 9!»»u w« 4U

Prioritäts-Obliaationen
(für 100 fl,).

Ferdinand« Nordbahn <tm, 1»8L in« 43 1 0 1 -
Gallzische Kar l 'Ludwi» '«ahn

ltm, 1881 30U fi. <L, 4»/,°/o . ll»<>-!»0 101 40

Velo Ware
Oesierr. Noiowestbahn . . . 107 «U 108 40
Staalsbahn I W . . . 20l>'5N
LÜdbahll K 3°/„ 145'4U 14« ' -

» ^ 5"/„ IL3 — IL« i<>
Ung.<galiz. Vahn 1«: 50 101 -

Diverse Lofe
(per Stiict).

llrebitlose 100 fl ^ 7 . ^ , ^ . . .
lHar^llose 40 fl . . . . L ^ <-.̂ L5
4"/,, Dona» Dampfsch, 100 si, . i45__
Laiuacher Präm, «nlry, 20 fi. 855«, z« , .
^ W ' - r Lose 4» fl ß.,,55 ^ , ^ . ,
Palssy llose 40 fl g,,5„ L3 . .
Nöthen Kreuz, «st. Vrs. v., 10 st. 2150 2950
Rubulph-iiose 10 fl zl,gu 22 50
Salm-Lose 40 fl 5z ̂  ^ , ^ ^
St-VenoisUose 4« fi. . . . U.U «ß.^
Waldstein llose 20 fl, . . I?. ^5.
Windisch Vräk «use 20 st, . . ^ , ^ 59 ,^
Vew,-Sch, d, 3'V„Präm,-Vchuld-

vcrsch, d. Äobrncrebitanstalt . 17— ,« —

Vllnk. Actien
(per Stück),

ÄNsslo Oest, Vanl2»«f l , ««"/„E, 123 l0 129,40
Vanilirrei», Wiener 100 fl, . . 103--10» 2!»
Vdnn, ?lust, üs«, !i!»0 fl. S. 40"/„ 8»n 85 287 —
(lrdl, »lnsl, f, Hand. u. V . lUofl. »«4^50 30ü -
Crebübanl, Mllg, nil«,, 200 st, . » n L5 »>:'75
Deposilenbaul, M a . 200 fi. . i8>».- 18« 5»
(tsl-oinpte Ves.Ndriist, 500 fl, . 537-— 545 —
Gir , ' u, «lassend,, Wiener 2UNfl. 196 — 2l^) —
Hypothetenb,, bst, 200 st. »b°/ G. 7» — ?t —

Veld Ware
Linderbanl, öst, 200 st. E. , . 2l8 — 2li» b0
Oestrrr-ungar. Äanl LN<< fl. . 8»l — «i,»'—
Uüionbanl 20« st 230 «b 280-75
Verlehrsbcml, «l lg, »40 fl. . . 159 50 lSO 50

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).

Tllbrech! Vahn 200 fl. Silber . l.7' - ü? 25
Alsülb ssiuman. Nahn 200 st. S . 197 85 198 25.
Vöhm, Nlirdbahn I5N fl. . . . 20t '—205'—

» Wfstbahll 200 fi. . . . 8 1 9 — 321'—
Vuschtiehrader «tis. 500 fi, C M , »80 — 890'—

bto. (lit. L^) 200 fl. . »42 — 844 —
Donau - Dampfschissfahrt - Ves.,

Orsterr. 500 fl, CM. . . . 40̂» — « 2 —
Drau-Els, (Ä,-Db,-Z.) 200 fl.S, 194 — 195 —
Diix Aobenb, Eis, V, 200 fi. E, 4 5 4 - — —
Ferdinanbs-Norbb, 100Nst.CM. «3 l ! « 4 0
Val. Cail-Lubw.-Ä, 200 fi. CM. 234— 204 50
Lemb. - Czernow, - Iassy ° Visen«

bahn-Vesellsch. »0» f l . E. . . 229 75 «30 «5
L!oyd,0st,-UNg..Triest500fl,CM. 403 — 407 —
Oesterr. Nordwestb. 200 fl. Gilb. 181 i5 I82L5

dto. (lit. N ) 200 st, S, . . 206'.. »oe«5
Pran DuxerEisenb. 15Nst, Gilb. 4750 4825
Nndulp!, Val»i 200 fl, Silber .
Claalöeileübahn 200 fl, Silber «43 — ̂ 4825
Eudlial)» 200 fi. Silber, . . 101 - 101 l»0
Süd Norbb,Ärrb.-B.2U0fl,CVl. 162 «) 16350
tiamwah-VeI,,Wr.,1?Ufi.O. W. - -—

» neue Wr,, Priorität»,
«ctien 100 fl 99'b» 100-50

Un«, g«!iz, «Nstnb.zftO fi. s t lb« l8b?b i « —

Velb N a «
Ung, Norboftbahn 20U fl. Silber 17» 75 17»'-«b
Un8,Westb,(«aab<l»raz)200fi,S. 182 — l»z —

Inbustrie-Nctien
(per Ttücl).

«auges., «ll«. Oest, 100 fl, . , 7 '« , ,«-bv
«gybiei Eisen- und Vtahl'Inb.

in Wien 100 fi — — _ . „
Eisenbahn»,-Lechz., erste, «0fl, »e>— 9 4 ^
.«tlbemühl.. Papiers, u, V.-«.
Liesingei Brauerei 100 fl, . , w» — i»3 h«
Montan ° Vesell, österr.» alpine L? 50 «» -
Präger Eisen Ind'Kes, 2<>U fl, 843 - »44 —
Ealao-Tarj, Etcinlohlen 80 fi. »«0 —
«Vchlo'll.lmuhl', Papiers. 200 fl. » 1 8 - ««>—
»Vtet>rermühl»,Papierf.u.l8.'G. ieu b0 1 « —
Trisailer Kohlenw.-Vel, 7U fl, . 99 75 101-75
Wllfst»f,-G,.0est,inWlt»100fi. 43» — 445-—
Waggon.Leihllnsl.. «llg. in Pest

8» fi 7»'5v »0'5U
Nr. Vllugesellichllft 100 fi, . . ?«.._ »0 - -
Wlenerberger Ziegel-NctienOles. 175 bl> l7?'bv
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